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RubrikEditorial

Können Sie sich vorstellen, am Ei-
gerplatz zu verweilen, mit Nach-
barn zu plaudern, im Freien ge-
mütlich einen Kaffee zu trinken 
oder einem Boulevard entlang zu 
flanieren? Wer den Platz oder bes-
ser gesagt die heutige Verkehrs-
kreuzung kennt, wird mit dieser 
Vorstellung Mühe haben. Lärm 
und Abgase beherrschen die Sze-
nerie, und die Verkehrsachsen zu 
überqueren gleicht einer Mutpro-
be. Kommt dazu, dass sich das 
Verkehrsaufkommen in den kom-
menden Jahren noch steigern soll. 
Nichtsdestotrotz oder gerade des-
wegen wollen die Stadtplaner han-
deln. Und der Wettbewerb, den 

die Stadt zur Ideenfindung ausge-
schrieben hatte, bringt deutliches 
Verbesserungspotenzial zutage. 
Wie in Bern West ist es auch hier 
ein Tramprojekt, das den Anstoss 
zum Handeln gab. Die Buslinie 10, 
welche Köniz via Bern Zentrum mit 
Ostermundigen verbindet, soll in 
den nächsten Jahren auf den we-
sentlich leistungsfähigeren Tram-
betrieb umgestellt werden. Die 
Quartiermitwirkung des Stadtteils 
III (QM3) wird Sie auf dem Lau-
fenden halten. Mehr zur QM3 auf 
den Seiten 4-5.

Verändern wird sich auch das Hol-
ligenquartier. Dessen «Wahrzei-

chen», die Kehrichtverbrennungs-
anlage (KVA), wird bis 2012 ins 
Forsthaus verlegt und wird einer 
modernen Wohnüberbauung Platz 
schaffen. Neues und Wünschens-
wertes könnte allerdings hier auch 
ein Kleinod verdrängen. Die in der 
alten Chocolat-Tobler-Fabrik an 
der Bahnstrasse untergebrachte 
Kinemathek Lichtspiel muss we-
gen des Überbauungsprojekts um 
ihre Zukunft bangen. Und deshalb 
sind nun Ideen gefragt, wie dieses 
kinematografische Kulturerbe 
gerettet werden kann. Lesen Sie 
dazu Seite 6.

Auf Seite 7 berichtet das Haus der 
Religionen über die «Nacht der Re-
ligionen» und auf den Villa-Seiten 
erfahren Sie, was Daniel Pulfer un-
ternimmt, um wieder einen voll-
wertigen Platz im Berufsleben zu 
finden (Seiten 12-13). 

Wohnungen statt Büros entstehen 
an der Könizstrasse im Fischer-
mätteli. Hier wird gegenwärtig 
das Losinger-Hochhaus zur Al-
tersresidenz umgebaut. Nicht nur 
SeniorInnen werden das Haus be-
völkern, sondern auch Arztpraxen 
und eine Kindertagesstätte sollen 
für neues Leben im ehemaligen 
Firmengebäude sorgen. Auf Seite 
14 stellt Ihnen Jörg Matter das Pro-
jekt vor.

Mit betagten Personen arbeitet oft 
Otto Spirig. Mit seiner Musik sorgt 
er nicht nur für gute Stimmung, 
zum Beispiel beim Villa-Singen 
in der Villa Stucki, sondern er 
hilft auch Menschen mit nachlas-
sendem Gedächtnis, Erinnerungen 
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Suchen Sie ein Engagement als Freiwillige Helferin / Freiwilliger Helfer?

• Freiwilligenarbeit bietet Lernfelder und Begegnungsmöglichkeiten, die  
einen Gewinn für alle Beteiligten bedeuten.

• Servieren Sie gerne einige Stunden im Monat in unserer Cafeteria oder  
wollen Sie sich in der Begleitung und Betreuung von Senioren engagieren?

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktnahme!
031 380 16 16, morgens. 
Peter Hostettler, Heimleiter, 
Steigerhubelstrasse 71, 3008 Bern
www.steigerhubel.domicilbern.ch

lebendig werden zu lassen. Lesen 
Sie das Portrait auf Seite 15.

Dies ist die letzte Ausgabe des 
QuartierMagazins in diesem Jahr. 
Wir wünschen Ihnen schöne Fest-
tage und ein gutes neues Jahr. Und 
wir freuen uns, Sie auch 2010 wie-
der zu unseren LeserInnen zählen 
zu dürfen.

für das Redaktionsteam

Christof Berger

Hinweis in eigener Sache: 

Wir suchen

QuartierkorrespondentInnen 
für die Quartiere Holligen-
Fischermätteli,Weissenstein, 
Mattenhof, Monbijou, Weis-
senbühl, Schönau-Sandrain 
und Marzili. 

Sie sind mit dem Stadtteil III 
verbunden, haben Freude am 
Schreiben, sind interessiert 
am Kontakt mit Menschen 
und an Teamarbeit. 
Sie bringen die Zeit auf, 5 x pro Jahr für unsere Zeitung zu recherchie-
ren und zu schreiben und können an ebenso vielen Planungs- und 
Redaktionssitzungen teilnehmen.

Wir bieten: Inspirierende Zusammenarbeit in einem eingespielten 
Redaktionsteam / Jährliche Team-Retraite mit Feedback von einem 
Profi-Journalisten / Sozialzeit-Ausweis nach Beendigung der Tätig-
keit

Bitte melden Sie sich bei: Christof Berger (Redaktor), 031 381 58 80
Mail: quartiermagazin@villastucki.ch 
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qm3 - QuartierMitwirkung Stadtteil 3 

reichen und Koexistenz-flächen. 
Um den Letzteren vom öffentlichen 
Verkehr, den Fussgängern, den Ve-
lofahrenden und der Anlieferung 
gemeinsam genutzten Flächen 
genügend Raum zu geben, wird 
die Zieglerstrasse soweit möglich 
nach Westen verschoben. Dies er-
möglicht die Konzipierung einer 
genügend langen Tramhaltestelle 
mit einem direkten Fussgängerü-
bergang von der Tscharnerstrasse 
her. Die Leistungsfähigkeit für den 
Gesamtverkehr ist gegeben. Dazu 
tragen insbesondere das richtig 
angedachte Eigentrassee für das 
Tram in der Schwarzenburgstrasse 
sowie der Kreisel mit Bypass bei. 
Der Kreisel bringt auch für Velofah-
rende Verbesserungen, indem die 
Zahl der Konfliktstellen gegenüber 
einer Kreuzungslösung reduziert 
wird.
 
Das Projekt zeigt eine geschickt 
konzipierte städtebauliche und 
verkehrliche Gesamtlösung mit 
klar strukturierten Fahr- und Koe-
xistenzbereichen, mit der die dem 
Ort innewohnende Komplexität der 
Verkehrssituation reduziert wird 
und die nötige Leistungsfähigkeit 
trotzdem gewährleistet bleibt. 
Insgesamt bestechen die Idee, die 
grosszügig zusammenhängenden 
Platzflächen und die geschickte 
Organisation, hingegen fehlen 
starke Aussagen zur Stadtraumge-
staltung und angestrebter Atmo-
sphäre.» 

gehörten Fachleute aus Architek-
tur und Verkehr, Gemeinderätin 
Regula Rytz, sowie zwei Quartier-
vertreter des Stadtteils III. Letzte-
re hatten insbesondere darauf zu 
achten, dass die Ergebnisse ver-
schiedener Workshops der QM3 
und «Defizitmeldungen» von An-
wohnenden bei der Jurierung be-
rücksichtigt wurden. 
Es wurden fünf Vorschläge prä-
miert. Den ersten Rang erreichte 
das Projekt «EIGERTRAM» des In-
genieurbüros B+S AG zusammen 
mit Moeri+Partner, Landschafts-
architektur, Bern sowie Rykart 
Architekten, Gümligen. Die vier 
Erstplatzierten erhalten je einen 
Studienauftrag, um ihre Ideen zu 
vertiefen. Die Resultate sollen im 
Mai 2010 vorliegen, der beste Lö-
sungsvorschlag wird anschlies-
send in das Vorprojekt Tram Regi-
on Bern integriert. 

Öffentliche Ausstellung 
Sämtliche Projektvorschläge sind 
im Projektraum (Parterre) der 
Stadtbauten Bern, Schwarztor-
strasse 71, ausgestellt. Sie können 
vom 16. bis 25. November, jeweils 
Montag bis Freitag von 17 bis 20 
Uhr und Samstag/Sonntag von 10 
bis 13 Uhr besichtigt werden.

Auszug aus der Beurteilung 
des Siegerprojekts «Eigertram» 
durch das Preisgericht 
«Das Projekt basiert auf einer kla-
ren Trennung zwischen Fahrbe-

Mitdenken-Mitreden-Mitgestalten 
vom Marzili bis nach Ausserholligen. 
Was ist die QM3?

Die QM3 ist ein Zusammenschluss 
von 27 Organisationen und Parteien 
im Stadtteil 3. Sie ist eine anerkannte 
Quartierorganisation und somit offizi-
elles Ansprechorgan für die Stadtver-
waltung. Die QM3 ist als Verein konsti-
tuiert und führt in der Regel pro Jahr 6 
bis 7 Delegiertenversammlungen durch. 
Diese sind öffentlich und dienen der Be-
handlung aktueller Fragen. Quartieran-
liegen werden mit den zuständigen Ver-
waltungsstellen besprochen, Lösungen 
werden gemeinsam gesucht.
Vereinsmitglied können Organisationen 
werden, welche in erster Linie eine quar-
tierspezifische Zielsetzung haben. 

Was macht die QM3?
Die QM3 nimmt folgende Aufgaben 

wahr:
•	Information der Quartiervereine und 

Quartierbevölkerung über Vorhaben 
und Aktivitäten der städtischen Be-
hörden, die den Stadtteil III beson-
ders betreffen.

•	Stellungnahmen zu Projekten, die den 
Stadtteil III besonders betreffen.

•	Plattform zur Meinungsbildung und 
zum Informationsaustausch unter den 
Quartiervereinigungen. 

•	Entgegennahme und Behandlung von 
Anliegen der Quartierbevölkerung.

•	Durchführen quartierbezogener Pro-
jekte und Aktivitäten zur Förderung 
des Kontakts und Austauschs von In-
formationen. 

Datum der nächsten Delegiertenver-
sammlungen siehe www.qm3.ch 

Kontakt
Rolf Steiner, Koordinationsstelle 
QM3, Hardeggerstrasse 12, 
3008 Bern, Tel. 031 372 70 90, 
Fax 031 372 70 89
info@qm3.ch, www.qm3.ch

Ein Kreisel am Eiger-
platz?
Der Eigerplatz ist einer der kom-
plexesten und unwirtlichsten Ver-
kehrsknoten der Stadt Bern.  Mit 
dem vorgesehenen Bau der Tram-
linie 10 nach Köniz und Schliern 
ergibt sich die Chance, den Eiger-
platz umzubauen. Damit ist die 
grosse Hoffnung verknüpft, dass 
es nicht nur gelingt, die neue 
Tramlinie nach Köniz optimal zu in-
tegrieren, sondern auch das nicht 
sehr attraktive Platzkonglomerat 
gestalterisch aufzuwerten und die 
Aufenthaltsqualität und Verkehrs-
sicherheit zu verbessern. 

Der Verkehrsknoten wird heute 
in der Abendspitzenstunde nicht 
nur von 8000 Motorfahrzeugen 
befahren, sondern z.B. auch von 
über 4000 FussgängerInnen 
begangen! Deshalb sollen insbe-
sondere auch die Verhältnisse für 
zu Fuss gehende und Velo fahren-
de verbessert werden. Darum hat 
die Planungsgemeinschaft Tram 
Region Bern einen zweistufigen 
Ideenwettbewerb durchgeführt. 
Die Aufgabe bestand darin, für die 
neue Tramlinie und den übrigen 
Verkehr eine zukunftsweisende 
Lösung mit einer möglichst hohen 
Aufenthaltsqualität zu erarbeiten. 

Erwartet wurden 
kreative Vorschläge, 
wie der Platz städ-
tebaulich, verkehrs-
technisch und ge-
stalterisch sinnvoll 
ins Quartier einge-
bettet werden kann.

Breiter Fächer 
16 Teams aus dem 
In- und Ausland ha-
ben am Wettbewerb 
teilgenommen. Die 
Mehrzahl der ein-
gereichten Projekt-
vorschläge zeichnen 
sich durch ihr hohes 
Niveau aus. Sie set-
zen sich fundiert mit 
der Aufgabenstel-
lung und mit dem 
Ort «Eigerplatz» auseinander. Die 
unterschiedlichen Lösungsansätze 
zeigten indessen auf, wie schwie-
rig die verschiedenen Ansprüche 
an den umgestalteten Platz zu er-
füllen sind: die einen setzen städ-
tebauliche Akzente, andere kon-
zentrieren sich mehr auf verkehrs-
technische Lösungen. 

Fünf Preise 
Eine dreizehnköpfige Jury beur-
teilte die Arbeiten während zwei-
er Tage. Zu den Jurymitgliedern 

Projekt «EIGERTRAM»: Tramgleise und motorisierter Individualverkehr werden strikt getrennt.
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Das Projekt «Eigertram» wird nun 
mit drei weiteren überarbeitet. Wir 
hoffen dass es gelingt, trotz zu-
sätzlicher Schienen am Eigerplatz 
sichere Verhältnisse für Velo fah-
rende zu schaffen und gleichzeitig 
noch mehr städtebauliche Quali-
täten aufzuzeigen. Zudem müssen 
auch die verschiedenen Optionen 
aus dem Quartierplan und Teil-
plan MIV berücksichtigt werden. 
So ist insbesondere sicherzustel-
len, dass die Option des grossräu-
migen Einbahnsystems Ziegler-
strasse und Belpstrasse möglich 
bleibt. 

Von den fünf erstklassierten Pro-
jekten weisen drei einen Kreisel 
auf. Im Mai 2010 werden wir sehen, 
wem die «Quadratur des Kreisels» 
am besten gelingt. 

Sanierung Spielplät-
ze Schlossmatte und 
Loryplatz

Im Quartier Holligen, speziell in 
der Schlossmatte ist eine deut-
liche Zunahme von Familien mit 
Kleinkindern festzustellen. Die 
Mitarbeitenden der Quartierarbeit 
Stadtteil III bekommen zunehmend 
Anfragen von Eltern bezüglich des 
Zustandes der Spielplätze. 

Auf dem Spielplatz Schlossmatte 
wird bemängelt:
•	 Defekte / fehlende Tritte bei der 

Rutschbahn
•	 Littering im Sandkasten, bei den 

Abfallkübeln und bei der kleinen 
Brätelstelle

•	 Fehlender Sand im Sandkasten
•	 Fehlendes Wasser (die Leitung 

der Wasserpumpe wurde ge-
kappt)

•	 Defekte Netze bei den Fussball-
toren

•	 Fehlendes Netz beim Pingpong-
tisch (Eisennetz)

Die Spielgeräte des Loryspiel-
platzes werden durch die Stadt-
gärtnerei regelmässig gewartet. 
Bedauert wird von regelmässigen 
NutzerInnen, dass der Turm abge-
baut wurde und an seiner Stelle 
ein Häuschen gesetzt wurde, das 
die Kinder kaum gebrauchen. 
Weiter fehlt auch auf dem Lory-

spielplatz fliessendes Wasser. 

Die Quartiere Holligen – Brunn-
matt sind Pilotquartiere des städ-
tischen Frühförderprojektes Pri-
mano. Sie wurden auf Grund der 
hohen Anzahl an Familien mit Kin-
dern für das Pilotprojekt Primano 
ausgewählt. Eine zentrale Säule 
des Projektes ist, Kindern Erfah-
rungen zu ermöglichen. Spielplät-
ze nehmen hierbei eine wichtige 
Funktion in der Alltagsgestaltung 
der Familien ein. 

Deshalb sind die Delegierten der 
QM3 der Meinung, dass die Spiel-
plätze Schlossmatt und Loryplatz 
aufgewertet und notwendige 
Verbesserungen eingeleitet wer-
den müssen. Ein entsprechendes 
Schreiben wurde anlässlich der DV 
vom 26.10.09 verabschiedet und 
den zuständigen städtischen Stel-
len übermittelt. Wir werden über 
die Antworten berichten. 

Erfolgreicher Begrüs-
sungsanlass für Neu-
zuzügerInnen

Am Samstag 24.10.09 fand bereits 
der vierte Begrüssungsanlass statt. 
Mit über 70 Neuzuzügerinnen und  
gegen 30 Vertretern von Quartier-
vereinen, Parteien und weiteren 
Stellen war der Anlass im im Bü-
renpark erneut von einer erfreulich 
grossen Nachfrage geprägt. 

Wo fährt der Bus ins 
Weissenbühl?
Mit der Eröffnung von Tram Bern 
West und dem vorgesehenen Bau 
der neuen Tramlinie 10 nach Köniz 
und Ostermundigen wird es eng in 
der Spital- und Marktgasse. Des-
halb wurde das übrige Tramnetz 
überprüft. 

Neu soll das 5er-Tram mit Linie G 
der RBS (Worb-Bahn) verknüpft 
werden. Das Tram Nr. 3 wird vorerst 
noch als «Stichlinie» zum Bahnhof 
geführt. Mit der Eröffnung der Li-
nie 10 nach Köniz droht aber das 
aus. Ab dem Eigerplatz verkehren 
pro Tag nur noch rund 7'000 Pas-
sagiere bis ins Beaumont resp. 
Weissenbühl. Dieses Volumen 

qm3

Der HFL ist der Quartierverein für 
die Quartiere Holligen, Fischer-
mätteli, Weissenstein.
Er setzt sich ein für die Aufwertung 
des Quartiers im weitesten Sinne. 
Er vertritt die Interes-sen des 
Quar-tiers gegenüber der Stadt-
ver-waltung und dient als Forum 
zum Meinungs-austausch inner-
halb des Quartiers.
Seine Aktivitäten erfolgen in eh-
renamtlicher Form einzig mit den 
Mitteln aus den Mitglie-derbeiträ-
gen. Er bezieht keine Unterstüt-
zung der Stadt und ist dement-
sprechend unab-hängig, politisch 
und konfessionell neutral.
Die Mitgliedschaft ist jedermann 
offen, der eine Beziehung zum 
Quartier hat. Die Mitgliederbei-
träge betragen Fr. 20/25/40 für 
Einzel-/Familien-/Firmenmitglied-
schaft.
Aktuelle Projekte sind
-	 Quartierplanung (wir warten auf 

das Ergebnis des Mitwirkungs-
verfahrens dieses Jahres!)

-	 Planung eines besonderen kul-
turellen Anlasses im Quartier 
für 2011/12 (nach dem grossen 
Erfolg des Freilichttheaters am 
Schloss Holligen)

Wir laden Sie herzlich ein zur Mit-
gliedschaft und zur Mitarbeit.
Urs Emch, Präsident 
Tel 031 971 59 64

HFL

	H olligen-Fischermätteli-Leist
	 Der Verein, der sich fürs Quar-

tier einsetzt
HFL, Postfach 297, 3000 Bern 5 
info@holligen.ch, www.holligen.ch

könnte problemlos mit einem Bus 
bewältigt werden. Genau das steht 
auch in entsprechenden Studien 
zur Diskussion, welche den Dele-
gierten der QM3 anlässlich der DV 
vom 26.10.09 von einer hochka-
rätigen Vertretung von Stadt und 
Kanton Bern vorgestellt wurden.
 
Die QuartiervertreterInnen zeigten 
Verständnis für die Überlegungen, 
zumal die Überforderung der 
Hauptgassen durch den ÖV schon 
lange Gegenstand intensiver Dis-
kussionen und Studien ist. In der 
nachfolgenden Arbeitsgruppensit-
zung kamen dann allerdings doch 
auch Fragen auf: 
•	 Muss ein Tram unbedingt über 

den Bubenbergplatz in die Innen-
stadt geführt werden? Könnte 
eine attraktive Durchmesserlinie 
nicht auch vom Weissenbühl-
Mattenhof via Hirschengraben 
und Schanzenbrücke in die Läng-
gasse führen? 

•	 Der Korridor Gürbetal/Längen-
berg ist eine wichtige Quelle der 
alltäglichen automobilen Ver-
kehrsüberflutung des Stadtteils 
III. Eine optimaleres Umsteigen 
von der Gürbetalbahn auf das 
städtische ÖV-Netz ist dringend. 
Dies sollte mit der Verlängerung 
der Tramlinie nach Kleinwabern 
und dem Bau einer zusätzlichen 
S-Bahnhaltestelle erreicht wer-
den. Mit dem Nein des UVEK 
zur Finanzierung aus Agglome-
rationsgeldern rückt der Bahn-
hof Weissenbühl näher in den 
Blickpunkt. Doch die Anbindung 
der neuen Tramlinie 10 mittels 
teuren Liften ans Bahnhofniveau 
und die Verschiebung des Halte-
punktes ist aufwendig. 

•	 Könnte dies nicht besser und 
schneller mit der Verlängerung 
der Linie 3 zum Bahnhof Weis-
senbühl sichergestellt werden? 
Und falls es mit einer Tramlinie 
nicht möglich ist, müsste nicht 
eine entsprechende Busverbin-
dung geprüft werden?

Mit diesen und weiteren Fragen 
werden sich die Delegierten der 
QM3 anlässlich der DV vom 7.12.09 
beschäftigen. Im Frühling 2010 
wird dazu ein öffentliches Mitwir-
kungsverfahren stattfinden. 



Die alte Kehrichtverbrennungs-
anlage (KVA) im Holligenquartier 
weicht einer Wohnsiedlung. Aber 
was geschieht mit der «Kinema-
thek Lichtspiel»?

Die Tage der Kehrichtverbren-
nungsanlage (KVA) am Warmbäch-
liweg im Holligenquartier sind ge-
zählt. Die Anlage platzt aus allen 
Nähten und ist aus städteplane-
rischer Sicht am falschen Ort. Im 
Bremgartenwald beim Forsthaus 
wird die neue Anlage bereits ge-
baut. Sie soll 2012 den Betrieb 
aufnehmen. Der Zonenplan für das 
bestehende Gelände wurde vom 
Volk angenommen und sieht eine 
Überbauung mit 80 % Wohnanteil 
vor. Was aber mit den sich dort be-
findlichen Bauten passieren soll, 
ist hingegen noch völlig offen. 
Theoretisch könnte alles abgeris-
sen und neu gebaut werden. Aber 
auch ein Umbau der bestehenden 
Bauten ist denkbar.

So weit, so gut. Nun wird aber am 
Warmbächliweg zwischen Bahn- 
und Freiburgstrasse nicht nur Ab-
fall verbrannt und Fernwärme pro-
duziert. Es gibt da in diesem bis-
herigen Industrieareal auch einige 
Firmen, einen hinduistischen Tem-
pel sowie einen der wichtigsten 
Kulturorte unseres Stadtteils; die 
«Kinemathek Lichtspiel».

Ideen für eine Mischnutzung

Diese Ausgangslage interessier-
te auch die Hochschule Luzern – 
Technik & Architektur, resp. den 
Masterstudiengang Architektur. 
Unter der Leitung von Hanspeter 
Bürgi, Architekt und Fachdozent, 
entwickelten die Studierenden 
Projekte für den nördlichen Teil 
des KVA-Areals unter der Auflage, 
dass das «Lichtspiel» als Instituti-
on in die Planung integriert werden 
musste. Am 23. Oktober stellten 
sie ihre Ergebnisse im «Lichtspiel» 
vor. Das Oberthema über die Stu-
dienarbeit war «Energie». Dies ga-
rantierte, dass es nicht einzig um 
kühne Architektur ging, sondern 
auch konkret um 2000-Watt-kom-
patibles und zukunftträchtiges 
Wohnen.

Studienarbeit mit Realitätsbezug

«Das Lichtspiel ist ein Gesamt-
kunstwerk», urteilte Architektur-
studentin Anja Uschkamp. Und 
zum Ambiente des KVA-Geländes: 
«Es wäre falsch, alles abzureis-
sen und neu zu bauen.» Ihr hat-
ten es die beiden Kühltürme am 
Warmbächliweg angetan. Sie inte-
grierte deshalb das Kino in diese 
bestehende Kühlturmarchitektur. 
Diese überspannte sie mit einem 
neuen brückenartigen Wohnge-
bäude. Einen anderen Weg wähl-
te ihr Kollege Nico Dürr. Er beliess 
das «Lichtspiel» im bestehenden 
Gebäude und löste das Energie-
problem damit, dass er in seinem 
Entwurf lediglich die Arbeitsräu-
me und den Kinosaal isolierte und 
beheizbar machte. Die unzähligen 
Filmprojektoren und kinematogra-
phischen Apparate sind bei ihm 
im unbeheizten Bereich angeord-
net und durch Glasscheiben zu 
besichtigen. Ein weiteres Projekt 
ordnet Bauten in Form einer ge-
waltigen Freiluftbühne um einen 
Innenhof an.

Die Stadt Bern hat bisher noch 
keinen Wettbewerb ausgeschrie-
ben. Dementsprechend sind die 
Entwürfe der Studierenden aus 
Luzern reine Vorschläge und aus-
ser Konkurrenz entstanden. Aller-
dings dürften sie die Diskussion 

um die Zukunft des KVA-Areals be-
leben. Und einzelne Ideen könnten 
durchaus in das letztlich zu reali-
sierende Projekt einfliessen. Dies 
sieht auch Stadtplaner Christian 
Wiesmann so. Er kann sich eine In-
tegration des «Lichtspiels» in die 
geplante Überbauung durchaus 
vorstellen. Dies fordert auch eine 
im Stadtrat überwiesene Motion. 
Das Terrain biete viele Möglich-
keiten, meinte Wiesmann, nicht 
zuletzt, weil keine denkmalschüt-
zerischen Vorgaben einzuhalten 
seien. 

Für David Landolf, Leiter der «Ki-
nemathek Lichtspiel» ist es schwer 
vorstellbar, das Areal an der Bahn-
strasse zu verlassen. Das «Licht-
spiel» sei hier hineingewachsen 
und es wäre schön, wenn sich das 
Gelände organisch weiterentwi-
ckeln würde, meinte er. 

Die Ausstellung «Zukunft Licht-
spiel» mit den Architekturprojek-
ten bleibt noch bis mindestens 
Ende Jahr installiert und kann vor 
und nach den Filmvorführungen 
besichtigt werden. Das Pro-
gramm entnehmen Sie bitte der 
Tagespresse oder der Website 
www.lichtspiel.ch.

Christof Berger
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Wohnüberbauung mit Filmkultur

KULTUR

Kinemathek Licht-
spiel
(cb) Die ehemalige Tobler-Scho-
koladenfabrik an der Bahnstras-
se 21 beherbergt heute (neben 
der Cinémathèque suisse in Laus-
anne) eines der bedeutendsten 
Filmarchive der Schweiz . Hier la-
gern um die 13'500 Filme sowie 
eine Sammlung von ca. 160 Kino-
Filmprojektoren. An die 100 Leu-
te wurden in den letzten Jahren 
in meist befristeten Projekten im 
«Lichtspiel» beschäftigt um die 
Sammlung zu archivieren oder 
Filmschätze zu restaurieren. Die 
Liegenschaft erweist sich so-
wohl aufgrund der Platzverhält-
nisse als ideal, wie auch wegen 
der vorhandenen Kühlräume, die 

es erlauben, die kulturpolitisch 
bedeutsamen Sammelstücke 
der Sammlung der «Kinemathek 
Lichtspiel» fachgerecht zu la-
gern. Herzstück des «Lichtspiels» 
ist das Kino. Es bietet Einblick in 
Filme aus dem Archiv und bringt 
mit thematischen Zyklen und Re-
trospektiven in Zusammenarbeit 
mit europäischen Filmarchiven 
Filme nach Bern, die selten oder 
nicht gezeigt werden. Das «Licht-
spiel» hat seit Anfang 2008 einen 
Leistungsvertrag mit der Stadt 
Bern und ist Mitglied in den Ver-
bänden der europäischen Kine-
matheken ACE (Association des 
cinémathèques européennes) 
und internationalen Kinema-
theken FIAF (Fédération interna-
tional des archives du film). 

Entwurf von Architekturstudentin Anja Uschkamp.



Für einmal konnte man den Berner-
bär richtig gern haben. «Bern wird 
Weltstadt der Religionen» titelte 
er in der ersten Ausgabe vom No-
vember – und Holligen war dabei 
der Nabel der Welt. Am Anfang des 
«himmlischen Programms» ent-
deckten hunderte von Menschen 
eine der interessantesten Berner 

Adressen, den Hindutempel des 
tamilischen Murugan-Vereins an 
der Bahnstrasse. Hier versammel-
ten sich zur Eröffnung der 2. Berner 
«Nacht der Religionen» Aleviten, 
Buddhisten, Baha’i, Hindus, Juden, 
Muslime, Sikhs – und fast ganz 
nebenbei auch ein Kosmos christ-
licher Traditionen, Anglikaner, Ka-
tholiken, Lutheraner, Christkatho-
liken, Methodisten, Herrnhuter, 
Orthodoxe. Der im Holligenquar-
tier aufgewachsene Synodalrats-
präsident der Reformierten Kir-
chen war einer der besonderen 
Gäste dieses Abends und über-
brachte, wie die anderen Grup-
pen auch, eine «Kernbotschaft» 
des guten Zusammenlebens fürs 
Quartier und die Welt.
Mit religiösem Ritual, farben- und 
gestenreichen Tänzen und natür-
lich mit Speis und Trank setzten 
die gastgebende Hindugemein-

schaft besondere Farbtupfer. Eine 
Leuchtspur fügte Schriftsteller 
Lukas Hartmann hinzu, der über 
«den ersten Tag einer neuen Zeit» 
nachdachte. Dabei berührte seine 
Erzählung mit drei kleinen wunder-
samen Geschichten der Verwand-
lung besonders; sie sind nachle-
sens- und nachahmenswert. 

Ein völlig anderer Akzent dieser 
denkwürdigen «Nacht der Reli-
gionen», die in der ganzen Stadt 
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begangen wurde, war in der Gar-
darobe des ehemaligen Tiefbau-
amtes der Stadt Bern gesetzt. Über 
Jahrzehnte gehörten die schmalen 
Schränke den vielleicht 195 wich-
tigsten Leuten der Stadt. Jenen 
nämlich, die im Sommer Strassen 
und Wege reparieren, sanieren 
oder signalisieren und im Winter 

von frühmorgens bis spätabends 
dafür sorgen, dass niemand im 
Schnee versinkt oder aufs Glatteis 
gerät. Sie hatten ihre Garderobe 
verlassen an der Schwarztorstras-
se, weil dort bald abgerissen und 
neu gebaut werden soll. Sie hätten 
Freude an der friedlichen Beset-
zung ihrer Kästen, die 85 Künst-
ler auf die Beine stellten. Mit dem 
Geklapper von Türen und Schlös-
sern, elektronischen Sounds und 
musikalischen Effekten, Lichtblit-
zen und Glühlampen wälzte sich 
ein dichter Strom von Kunstfreun-
den durch die schmalen Gänge der 
Schrankreihen und erhoben die 
alte Gardarobe zu einer der ori-
ginellsten Berner Galerien. Bis in 
den Januar 2010 hinzu bietet sich 
dieses Spektakel allen, die sich 
auf den Weg zum Haus der Religi-
onen begeben.

Haus der Religionen aktuell

Die Erzählung von Lukas Hartmann 
und mehr zur Nacht der Religionen 
findet sich auf www.haus-der-reli-
gionen.ch (PDF Nacht der Religi-
onen)
Infos zur Ausstellung Weltenbilder 
auf www.myspace.com/welten-
bilder

Mittagstisch (vegetarisch)
Montag bis Freitag 12.00 – 14 Uhr
Mo+Mi internationale Küche
Di, Do+Fr ayurvedische Küche

Ausstellungen geöffnet
Montag bis Freitag 13.00 – 17 Uhr
Weltenbilder – Schrankübergrei-
fende Sichtweisen Puja Luja von 
Fritz Berger

Midissage
Ausstellung Weltenbilder – 
Schrankübergreifend
Samstag, 12. Dezember, 20.00 Uhr

Finissage
…ein Lichtfest zum Thema Vielfalt
Sonntag, 20. Dezember, 18.30 Uhr

Interreligiöses Friedensgebet
freitags, jeweils 18.00 Uhr 
(bis 18.12.09)

Den Morgenstern erwarten –  
Lieder des Advent
Dienstag, 1., 8., 15. und 22. De-
zember, je 8.30 Uhr

Holligen – Zentrum für Kultur und Religion

Der Verein Haus der Religionen 
– Dialog der Kulturen sucht ab 
Juli 2009 eine geeignete und 
bezahlbare Liegenschaft für 
seine Aktivitäten.
Raumbedarf ca. 300 – 500 qm 
mit Räumen für Unterricht, 
Veranstaltungen, Ausstellung, 
Büro. Angebote an:

Verein Haus der Religionen – 
Dialog der Kulturen
Schwarztorstrasse 102
3007 Bern
info@haus-der-religionen.ch
Fax 031 380 51 09 
PC 30-501082-6

Eröffnungstanz im Hindutempel

Haus der Religionen, Weltenbilder – 
Kunst im Schrank

B
ild

: C
hr

is
to

ph
 K

no
ch



G. Gähwiler
Innendekoration

Polster- und Vorhangatelier
Teppiche, Laminat, Parkett
Reparaturen, Restaurationen
Morellweg 5, 3007 Bern
Tel+Fax 031 371 60 10
Natel     079 312 64 10

Diagnosezentrum Monbijou 
Monbijoustrasse 99, 3007 Bern, Tel. 031 951 96 10

Spezialgebiet: Gynäkologie und Geburtshilfe
Urologische Gynäkologie

Schwerpunkt: Brustzentrum

Praxiseröffnung
Dr. med. Lucretia Soimaru

Fachärztin FMH für Gynäkologie und Geburtshilfe
Nach längerer Tätigkeit mit selbständiger Praxisführung und reichlich 

Erfahrung mit Belegarzttätigkeit im ganzen operativen 
gynäkologischen Spektrum mit Geburtshilfe freue ich mich mit

Dr. med. Michael Ulrich
Gynäkologe FMH

in der Monbijoustrasse 99 zusammen zu arbeiten

Sprechstunden nach Vereinbarung
Termine können unter Tel. 031 951 96 10 vereinbart werden

Meine Ausbildung:
Staatsexamen, Doktortitel und Facharzttitel für Geburtshilfe und Gynäko-

logie, Universität Bukarest (Rumänien)
Facharztanerkennung, Universität Münster (Deutschland), Prof. Holzgreve
Fähigkeitsausweis für Pränataldiagnostik, Universität Münster (Deutsch-

land), Prof. Holzgreve
Fähigkeitsausweis Echokardiographie und Dopplersonographie für 
	 maternofetale Medizin, Universität Homburg / Saar (Deutschland), 
	 Prof. Schmidt
Fähigkeitsausweis Brust - Ultraschall, Universitätsfrauenklinik Freiburg 

(Deutschland), Prof. Madjar
Radiale Duktale Sonographie, Prof. Amy Frankreich
Spezielle Uro - Gynäkologie

Dr. med. Lucretia Soimaru, Fachärztin FMH für Gynäkologie und Geburts-
hilfe, Schwerpunkt Brusterkrankungen

Praxiszeiten: 
Donnerstag, Vormittag 09.00 - 13.00 Uhr  Nachmittag 14.00 - 18.00 Uhr / 

Samstag, Vormittag 09.00 - 12.00 Uhr

.
  Pulver Haustechnik  
  Sanitär    Heizung    Lüftung 
                                    
                                                                                                neu in  Köniz ! 
 Ulrich Pulver AG 
 Gartenstadtstrasse 4, 3098 Köniz  
 Tel. 031/380 86 86    Fax 031/380 86 87 

www.pulver-haustechnik.ch

Hilfe im Alter

Fisa Verwaltungen AG
Hilfe an ältere Leute bei 
Zahlungen, Administration, 
Steuererklärung etc.
Holligenstrasse 5, 3008 Bern
031 311 40 71

12.2.2010	 nächster Redaktionsschluss
04.3.2010	 nächste Ausgabe

Quartiermagazin
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Gelebte Demokratie in 
der Schule
Seit Anfang 2008 besteht eine städ-
tische Direktionsverordnung über 
die Mitwirkung von Schülerinnen 
und Schülern. Sie sieht vor, dass 
alle Kinder vom Kindergarten bis 
zum neunten Schuljahr stufenge-
recht in die Gestaltung des Schul-
lebens einbezogen werden. Dies 
umfasst insbesondere das Recht 
auf Mitsprache auf Ebene Klasse 
und auf Ebene Schulstandort so-
wie ein Anhörungsrecht zu wich-
tigen Vorhaben. Die Schulen wur-
den aufgefordert, ihre Mitwirkung 
zu reglementieren und diese auf 
Beginn des laufenden Schuljahres 
zu installieren.

Für die Schulen in unserem Stadt-
teil ist Schüler/innen-Mitwirkung 
nichts grundsätzlich Neues - sie 
wird seit einigen Jahren in ver-
schiedenen Formen praktiziert.

Schulstandort Marzili/Sulgen-
bach:
Hier heisst das Schlüsselwort «Just 
Community», was so viel bedeutet 
wie «Gerechte Gemeinschaft». Der 
englische Name wurde übernom-
men, weil es sich dabei um ein 
erprobtes und erforschtes Mitwir-
kungsprinzip speziell für Schulen 
handelt. 

Grundbedingung Klassenrat
In allen Schul- und Kindergarten-
klassen des Standortes Marzili/
Sulgenbach werden regelmässig 
sogenannte Klassenräte durchge-
führt. Sie sind Forum für die Anlie-
gen der Klassen - hier können Ideen 
geboren, Pläne geschmiedet, aber 
auch Probleme besprochen, Kon-
flikte gelöst und Freuden geteilt 
werden. Vor allem aber entsteht 
hier das Grundgefühl «Ich habe 
hier etwas zu sagen, man hört mir 
zu, ich kann mich einbringen.»

Vollversammlung
An der 3-4mal jährlich stattfin-
denden Vollversammlung nehmen  
alle Kinder teil. Zweck ist es, über 
vorbestimmte (grundsätzlich von 
den Kindern eingebrachte) Themen 
zu diskutieren und dazu Beschlüs-
se zu fassen.

Jede Klasse wird von zwei Kindern 

Die Freikirche im Quartier
Konsumstrasse 21, 3007 Bern
Tel: 031 384 80 90
Mail: info@etg-bern.ch
Web: www.etg-bern.ch
Das Büro ist am Dienstag, Don-
nerstag und Freitag geöffnet

Jeden Sonntag Gottesdienst
10.15 – 11.30 Uhr
Erwachsene: Der Gottesdienst fin-
det in der Kapelle statt.
Kleinkinder: Eltern mit Babys 
können den Gottesdienst in einem 
mit Glas abgetrennten Raum mit-
verfolgen.

Kinder und Teenager: Sie feiern 
ihren Gottesdienst in stufenge-
rechten Gruppen.
Für alle Interessierten gibt es 
an den ersten drei Sonntagen im 
Monat ein Mittagessen (ohne An-
meldung, kostenlos).
Sonntagabendgottesdienst: von 
20.00 bis 21.15 Uhr, findet im De-
zember nicht statt

Jugendgruppe CUBE 21:
(Ab 17 Jahren)
Jeden zweiten Freitag um 19.30 
Uhr. 11. Dezember.
www.etg-bern.ch/cube21/

Teenagerclub: (Für 12 – 16-jährige)
Jeden zweiten Samstag von 18.00 
bis 21.30 Uhr.
5. + 19. Dezember.
www.etg-bern.ch/tc/

vertreten, welche die Klassenmei-
nung einbringen, begründen und 
stellvertretend für die Klasse dis-
kutieren können. Ergeben sich 
neue Ansichten oder Lösungen, 
wird nochmals in der Klasse dis-
kutiert. Zum Schluss kann es eine 
Gesamtabstimmung geben, bei 
der jede einzelne Stimme zählt.

Erste Erfahrungen
In der letzten Oktoberwoche haben 
im Marzili- und im Sulgenbach-
schulhaus die ersten Vollversamm-
lungen nach dem neuen Modell 
stattgefunden - mit grossem Erfolg. 
In beiden Schulhäusern ging es 
um die Projektwoche bzw. darum, 
in welchen Zusammenstellungen 
die Gruppen arbeiten möchten. 
Vorgeschlagen waren zwei Model-
le, welche im Sulgenbach um ein 
drittes ergänzt wurden, angenom-
men wurde die Zusammensetzung 
«Kindergarten bis 6. Klasse» im 
Marzili sowie «Kindergarten - 3. 
Klasse» und «4. - 6. Klasse» im Sul-
genbach.  Das zweite Thema betraf 
die weitere Arbeitsweise in der 
Projektwoche und wurde ebenso 
sachlich wie kompetent und enga-
giert diskutiert.

Ein Protokoll der Versammlung, 
das an alle Klassen abgegeben 
wird, hält die Ergebnisse fest - von 
nun an können im Klassenrat neue 
Themen für die nächste Vollver-
sammlung eingebracht werden.

Lehrkräfte und Schulleitung sind 
überzeugt, dass die folgende 
Aussage aus den Just Community 
- Untersuchungen bald auch bei 
uns zutrifft: «Die vielfältigen Ge-
meinschaftserfahrungen verbes-
sern das Schulklima deutlich. Es 
herrscht mehr Toleranz gegenüber 
Aussenseitern. Es kann tatsächlich 
eine Schulgemeinschaft entste-
hen, in der man sich aufgehoben 
und fair behandelt fühlt.»

Brigitte Kohli

Evangelische Täufer-
gemeinde Bern

Ein Werk innerhalb der reformier-
ten Landeskirche.

Gottesdienste: 
2.-5. Sonntag des Monats um 
09.30 Uhr mit separatem Kinder- 
und Teenagerprogramm.

Jungschar:
Vierzehntäglich für Kinder im Alter 
von 6 - 15 Jahren.
Kontakt: www.jungschi.net/bern

Weitere Veranstaltungen und 
Angebote: 
Seniorenanlässe, Jugendbibelkurs, 
offener Mittagstisch, Spielabende, 
beratende und begleitende Seel-
sorge. Vermietung von gemüt-
lichen Räumen für private oder 
andere Anlässe.

Konsumstrasse 21, 3007 Bern
031 384 80 90, info@etg-bern.ch
www.etg-bern.ch
Das Büro ist am Dienstag, Donners-
tag und Freitag geöffnet

Schulkreis Mattenhof-Weissenbühl evangelisches
Gemeinschaftswerk

Evangelisches
Gemeinschaftswerk
Bern - Brunnmatt

Brunnmattstrasse 50, 3007 Bern
Tel: 031 371 78 09
daniel.heer@egw.ch / www.egw.ch
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pfarrei dreifaltigkeit   

Taubenstrasse 12
3011 Bern
031 313 03 03
dreifaltigkeit.bern@kathbern.ch
www.dreifaltigkeit.ch
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Kirchgemeinde Heiliggeist

Feiern Sie Advent und Weihnach-
ten mit uns!
Die Stadt ist schon jetzt festlich 
geschmückt, und die Dekorati-
onen in den Geschäften machen 
unmissverständlich klar, dass bald 
Weihnachten ist. Bald wieder be-
gegnen wir Maria und Josef, dem 
Christus, der als Kind im Stall auf 
die Welt kommt, dem Ochsen und 
dem Esel und den drei Weisen aus 
dem Morgenland, alten Bekannten 
und Verwandten, die uns im Laufe 
unseres Lebens mehr oder weniger 
lieb geworden sind. Trotz aller Ver-
trautheit bleibt es ein Geheimnis, 
was in jener Nacht geschehen ist 
– so wie es ein Geheimnis bleibt, 
warum Gott ein Mensch werden 
sollte, gerade ein Mensch.
Die Kirchgemeinde Heiliggeist will 
sich in verschiedenen Veranstal-
tungen im Dezember diesem Ge-
heimnis nähern – und wir erlauben 
uns, Ihnen eine Übersicht über un-
sere Veranstaltungen zu geben, die 
wir im Dezember für Sie gestalten:

Sonntag, 6. Dezember, 9.30h 
Heiliggeistkirche: «Bewundert, o 
Menschen, dies grosse Geheim-
nis»; Kantategottesdienst mit an-
schliessender Morgenmusik. Der 
Gottesdienst wird gestaltet vom 
Kantatechor unter der Leitung von 
Josef Zaugg, Jürg Brunner an der 
Orgel, und Pfr. Manfred Stuber.

Mittwoch, 9. Dezember, 14.30h
Bürenpark: Die Puppenbühne 
«Urania» ist bei uns zu Gast und 
spielt für Kinder ab 5 Jahren ein 
«Wintermärchen».

Samstag, 12. Dezember, 10.30h
Heiliggeistkirche: «Gottesdienscht 
für die Chlyne». Maja Agyemang 
und Pfrn. Andrea Kindler gestalten 
einen Gottesdienst für Kinder von 
3 – 6 Jahren - und bekommen Be-
such von einem Weihnachtsengel.

Sonntag, 13. Dezember, 17.00h
Heiliggeistkirche: «Il dubbio del 
cambio». Eine (ungewöhnliche) 
Abendkirche zum Thema Verwand-
lung und Bildern. Der Anlass wird 
gestaltet von Studentinnen und 
Studenten der M-Art Fotoklassen 
unter der Leitung von Claudio Pro-
topapa und Tim Davoli, Emmanu-

Zyklus zum Thema BAUM IM 
MÄRCHEN 
Seit 2007 finden im Winterhalb-
jahr in der Friedenskirchgemeinde 
6 Abendveranstaltungen statt. Im 
Mittelpunkt steht jeweils ein Mär-
chen. Der jetzige Zyklus ist dem 
Thema BAUM IM MÄRCHEN ge-
widmet: verwurzelt – gewachsen 
– gereift... in der Verbindung mit 
Himmel und Erde
Sechs Abendveranstaltungen für 
interessierte Frauen und Männer
Bäume, älter als jedes andere Le-
bewesen, kommen dem Himmel 
am nächsten. Verwurzelt im Erd-
reich, wachsen sie im Rhythmus 
der Natur, entfalten sich, blühen, 
tragen Frucht, beugen und bie-
gen sich in Sturm und Wetter, hal-
ten Stand, brechen und fallen. Sie 
sind Sinnbild für den Zyklus der 
Unsterblichkeit – die Kraft der Er-
neuerung, sterben und auferste-
hen. An jedem Abend steht ein 
Märchen mit einem Baum-/Pflan-
zenmotiv im Mittelpunkt.
Dabei stellen sich Fragen wie: 
Stehen wir im Einklang mit der 
Schöpfung? Nach welchen Vor-
gaben entfalten wir uns? Wel-
chen Lebensraum nehmen wir 
ein? Greifen wir nach den Früch-
ten des Glücks und der Erkennt-
nis? Welche Zyklen nehmen wir 
in unserem Lebensalltag wahr?  
Gestalten, Darstellen, nachspüren 
und meditative Elemente ergän-
zen die vertiefende Auseinander-
setzung.
Daten: 
Je Donnerstag 19.30 – 22.00 Uhr
03.12.09, 04.2.10, 04.3.10 ,08.4.10
Friedenskirche, Friedensstrasse 9
Kursgeld: Fr. 20.-/Abend/Person
Kursleiterin: Dorothea Lüdi, Bern. 
Pädagogin, Märchenerzählerin 
und Therapeutin.
Auskunft: Ruth Allemann, SDM, 
KGH Steigerhubel, 3008 Bern, 
Tel. 031 381 59 06
E-mail: allemann.ruth@friedens-
kirche-bern.ch

Pfarrei dreifaltigkeit

Eine Kirche die wärmt - kochen 
für Menschen am Rande der 
Gesellschaft
In der Pairie gehen Menschen 
verschiedenster Herkunft ein 
und aus, finden in der Hektik des 
Alltags Momente der Ruhe und 
Geborgenheit. Der Betrieb wird 
gewährleistet durch ein ehren-
amtliches Hausteam. Am Mit-
tagstisch gibts für wenig Geld 
eine warme Mahlzeit. Wer nicht 
bezahlen kann, hilft in der Küche 
mit, rüstet oder wäscht ab.
Köche, Köchinnen gesucht
Wir suchen Frauen oder Männer, 
die in der Prairie nach Bedarf 1 
bis 2 Mal pro Monat zusammen 
mit zwei Mithelfenden das Mit-
tagessen für unsere Gäste zu-
bereiten. Wir brauchen dringend 
«Springer», welche die Verant-
wortung für Einkauf und Kochen 
übernehmen. Für diese Freiwilli-
genarbeit erwartet Sie eine gute 
Einführung und eine Probezeit 
von mindestens drei Einsätzen. 
Wir laden Sie herzlich ein, sich 
Betrieb und Aufgaben zeigen und 
erklären zu lassen.
Auf Ihren Anruf freut sich: Marlis 
Hunzinger, Telefon 031 951 44 41

Unter offenen Himmel –
Adventsparcours im Dreif-Garten
Do. 17. Dez. 17.00 – 19.00 Uhr
Adventsgeschichten hören, Lieder 
singen, einen warmen Punch trin-
ken – Innehalten und sich Zeit 
nehmen für ein Gespräch. Ein 
Parcours für Jung und Alt.
Weitere Angebote zur Weihnachts-
zeit finden Sie im  Adventsflyer im 
Schriftenstand in der Kirche oder 
unter www.dreifaltigkeit.ch 

Dreif zu Gast im Fernsehen
Am So. 10. Jan. 2010 wird der Got-
testdienst von 10.00 Uhr von SF 
DRS live übertragen – für einmal 
können Sie ihn ganz bequem zu 
Hause in der warmen Stube ge-
niessen.

Kirchen

Pfarramt
Pfr. F. Schmutz
031 371 09 27 / 079 387 93 06
schmutz.fredy@friedenskirche-bern.ch 
www.friedenskirche-bern.ch

Evangelisch-reformierte Kirchge-
meinde Bern-Heiliggeist
Sulgenheimweg 7, 3007 Bern
Telefon 031 372 22 02
manfred.stuber@heiliggeistkirche
www.heiliggeistkirche.ch

Friedenskirch Gemeinde

el le Divellec an der Orgel und Pfr. 
Manfred Stuber.

Samstag, 19. Dezember, 17.00h
Bürenpark: Gemeindeweihnachts-
feier. Feiern Sie mit der ganzen 
Kirchgemeinde Weihnachten. Es 
erwartet uns eine Aufführung der 
Schülerinnen und Schüler der 
KUW sowie anderen Kindern. Zu-
dem ein Abendessen, viel Musik 
und Gespräche.

Donnerstag, 24. Dezember, 16.30h
Heiliggeistkirche: Festliches Ba-
rockes Weihnachtskonzert. Zahl-
reiche Musikerinnen und Musiker 
unter der Leitung unseres Orga-
nisten Jürg Brunner gestalten ein 
Weihnachtskonzert für die ganze 
Familie. 

Donnerstag, 24. Dezember, 
22.30h
Heiliggeistkirche: Christnachtfei-
er. Gestaltet wird der Gottesdienst 
von Muriel Affolter an der Violine, 
Jürg Brunner an der Orgel und Pfrn. 
Ursula Dini.

Freitag, 25. Dezember, 9.30h: 
Weihnachtsgottesdienst mit 
Abendmahl. Gestaltet wird der 
Gottesdienst von Anita Lang an 
der Blockflöte und Jürg Brunner an 
der Orgel. Pfr. Manfred Stuber lei-
tet den Gottesdienst.

Freitag, 1. Januar, 17.00h: «Der 
du die Zeit in Händen hast». Litur-
gischer Neujahrsgottesdienst mit 
Wort und Musik. Gestaltet wird der 
Gottesdienst von Toni Cimarosti an 
der Trompete und Jürg Brunner an 
der Orgel. Pfr. Manfred Stuber lei-
tet den Gottesdienst.

Ist auch etwas für Sie dabei? Es 
würde uns sehr freuen, wenn wir 
Sie bei uns begrüssen könnten! 
Nähere Auskünfte erhalten Sie 
von Pfr. Manfred Stuber (Telefon 
031 372 22 02).



JUGENDARBEIT BERN 
SÜDWEST
Neue Jugendarbeiterin im Stadt-
teil 3
Mein Name ist Jleni Mebrahtu und 
ich arbeite seit dem 1. Oktober 2009 
für den Trägerverein für die offene 
Jugendarbeit der Stadt Bern (TOJ) 

als Jugend-
arbeiterin im 
Stadtteil III. 
Zurzeit bin ich 
im letzten Stu-
diensemester 
an der Berner 
Fachhochschu-
le für Soziale 

Arbeit und werde voraussichtlich 
im Februar 2010 mein Diplom als 
Sozialarbeiterin FH erhalten. Vor 
dem Studium habe ich eine kauf-
männische Ausbildung absolviert. 
Erfahrungen im sozialen Tätig-
keitsgebiet habe ich vor allem 

in der Suchthilfe, im Bereich der 
Schadensminderung und in der 
gesetzlichen Sozialarbeit auf dem 
Sozialdienst der Stadt Bern ge-
sammelt.
Wenn ich gerade nicht mit dem 
Studium oder der Arbeit beschäf-
tigt bin, lese und schreibe ich sehr 
gerne. In den Sommermonaten 
geniesse ich meinen Garten und 
gehe oft in der Aare schwimmen. 
Daneben ist auch das Reisen eine 
grosse Leidenschaft von mir.
Nun freue ich mich auf die neue 
berufliche Herausforderung und 
auf die Begegnungen mit Anwoh-
nerinnen und Anwohnern. Und 
ganz besonders auf eine kreative 
Zusammenarbeit mit den Jugend-
lichen im Quartier. Ich will die Kin-
der und Jugendlichen bei der Ge-
staltung ihrer Freizeit unterstützen 
und möchte sie zur Beteiligung am 
öffentlichen Leben motivieren. Un-
sere Dienstleistung umfasst auch 

die Beratung und Information von 
Kindern und Jugendlichen sowie 
deren Bezugspersonen über kin-
der- und jugendrelevante Themen. 
Auch für die Institutionen im Quar-
tier stehen mein Kollege Enrico 
Smaniotto und ich als Ansprech-
personen zur Verfügung und neh-
men ihre Anliegen auf. 

Happy End Party, Gaskessel
Fr 27. Nov. 2009 (19 – 24 Uhr) 
Schülerbands aus dem ganzen 
Stadtteil III.
Mädchen-Nachmittage
im Jugendzentrum Holligen
Sa 21. Nov. 2009 (15 – 18 Uhr)
Sa 12. Dez. 2009 (15 – 18 Uhr)
Sa 19. Dez. 2009 (19 – 20 Uhr)
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jahr 2010 halbjährlich wiederholt. 
Es freut die Organisatorinnen, 
dass sie mit der Kinderkleiderbör-
se Holligen eine zusätzliche Aus-
tauschplattform für junge Familien 
geschaffen haben, die einem Be-
dürfnis entspricht.

Winja Walter, Soziale Arbeit i.A.  
Quartierarbeit Stadtteil III

RubrikSoziale Arbeit im Stadtteil

Quartierarbeit 
Stadtteil III

Schnäppchenjagd im 
Steigi

Herbst und Winter Kinderkleider-
börse in Holligen

Am 17. Oktober 2009 öffneten sich 
um neun Uhr die Türen des Kirch-
gemeindehauses Steigerhubel für 
die Herbst- und Winter-Kinderklei-
derbörse Holligen. Es war die er-
ste seit vielen Jahren. Die Kinder-
kleiderbörse Holligen wurde von 
vier engagierten Frauen aus dem 
Quartier organisiert und durch 
die Quartierarbeit Stadtteil III ko-
ordiniert. Die Friedenskirche Bern 
stellte sehr gute Räume im Kirch-
gemeindehaus Steigerhubel zur 
Verfügung.

Während der Wochen davor hat-
ten etwa 23 Familien gebrauchte 
Kleider und Utensilien ins Kirch-
gemeindehaus gebracht. In zahl-
reichen Abendstunden widmeten 
sich die Organisatorinnen dem Be-
schildern und der Preisgestaltung 
der rund 1000 Schnäppchen. Das 
Repertoire reichte vom Strampe-
lanzug bis zum Kinderwagen und 
von Schuhen bis zu Spielzeug. Be-
sonders gross und gefragt war die 
Auswahl an Babykleidern.

Während Eltern und Grosseltern 
das Angebot durchstöberten, be-
aufsichtigte eine Frau aus dem 
Quartier die zahlreichen Kinder in 
den Räumen der Spielgruppe Bä-
remani. Der Familienverein Hol-
ligen war ebenfalls anwesend und 
lud die Eltern bei Kaffee und Ku-
chen zum gegenseitigen Kennen-
lernen ein. 
Der von den Börsenfrauen gelei-
stete Kleiderbeschriftungsservice, 
die professionelle Kinderbetreu-
ung und die gemütliche Kaffee-
stube zeichneten die Kinderklei-
derbörse Holligen als besonders 
familienfreundlich aus.

Die Herbst und Winterkinderklei-
derbörse Holligen war ein voller 
Erfolg und wird deshalb ab Früh-

Quartierarbeit Stadtteil III
Quartierbüro Holligen
Schlossstrasse 87a
3008 Bern
Tel. 031 371 21 22
info@sozialinfo-holligen.ch

Jugendzentrum Holligen
Federweg 26, 3008 Bern, 
031 382 56 40
079 572 48 01
jugendarbeit.bern-suedwest@toj.ch

Chinderchübu und 
Chinderchübu mobil
Kapellenstrasse 22
3011 Bern
Tel: 031 382 05 10
chinderchuebu@spieleninbern.ch 

Die Frühjahrs 
Kinderkleider Börse 
Holligen findet am 
20. März 2010
wieder im Kirchgemeinde-
haus Steigerhubel statt.

Gerne nehmen wir neben Kin-
derkleidern auch ihr Engage-
ment und Spielsachen für die 
Kinderkleider Börse entgegen.
Weitere Informationen sowie 
Flyer sind im Quartierbüro 
Holligen erhältlich.



Arbeitsintegration in 
der Villa
Vor kurzem konnten wir in der 
Zeitung lesen, dass Einsätze für 
erwerbslose Menschen eigentlich 
nichts bringen. Wieso also bietet 
die Villa Stucki trotz dieser nieder-
schmetternden Neuigkeiten mit 
Überzeugung zwischen 10 und 15 
solcher Plätze an?
Unsere Statistik zeigt ein anderes 
Bild. Im Jahr 2009 haben 4 Mitar-
beitende eine Festanstellung ge-
funden (darunter eine 58-jährige 
ungelernte Frau und ein 62-jäh-
riger Mann). Ein Mitarbeiter hat 
sich selbständig gemacht. Bisher 
mussten 4 Mitarbeitende aus ge-
sundheitlichen Gründen abbre-
chen, wobei einer bereits eine 
IV-Rente bekommt. Vier weitere 
Mitarbeitende mussten wir ohne 
Anschlusslösung und zum Teil aus 
disziplinarischen Gründen ziehen 
lassen.
Was die Mitarbeitenden selber fin-
den, können Sie jeweils in unseren 
Porträts lesen:
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Villa Stucki

geben. Seit Februar 2009, macht 
er Telefondienst, schreibt unsere 
Rechnungen, kümmert sich um 
die Debitorenkontrolle, wird neu 
ins selbständige Verbuchen mit 
einem Buchhaltungsprogramm 
eingeführt und verkauft Tageskar-
ten. Er arbeitet mit grossem Enga-
gement und übernimmt allgemein 
viel Verantwortung. Im April konn-
te er, finanziert vom KA in die Bü-
rofachschule I einsteigen. Seither 
ist er regelmässig an einem Abend 
und am Samstag in der Schule und 
hofft, auch die Bürofachschule II 
machen zu können.
Daniel im O-Ton: «Ich komme mit 
Freude zur Arbeit, der Einsatz hat 
mir schon einiges gebracht. Aus 
meinem Umfeld bekomme ich 
Komplimente dafür, dass ich es 
wage, etwas Neues anzufangen. 
Schön ist, dass auch meine beiden 
Vorgesetzten im Sekretariat zufrie-
den sind mit mir.»

Bea Beer

Daniel Pulfer
Weil sein Rücken nicht mehr mit-
machte, musste Daniel Pulfer vor 
ungefähr vier Jahren aus seinem 
angestammten Beruf aussteigen. 
Da er keine Lehre abgeschlossen 
hatte, war für ihn keine IV-Umschu-
lung möglich. Nach vielen erfolg-
losen Arbeitsbemühungen kam er, 

finanziert vom Sozialamt, zu einem 
Einsatz in die Villa-Küche. Doch 
Daniel Pulfer verlor sein Ziel nicht 
aus den Augen, einmal im Büro zu 
arbeiten, trotz der nicht sehr aus-
sichtsreichen Situation. Mit seiner 
Beharrlichkeit hat er uns über-
zeugt, ihm einen Platz im Büro zu 

Präsident/in gesucht
Für den Verein Villa Stucki suchen wir per März 2010 eine neue 
Präsidentin oder einen Präsidenten. Sie haben:

•	 Freude am Mitgestalten von Veränderungsprozessen (gesamt-
städtische Neustrukturierung der Leistungsverträge und Neupo-
sitionierung im 2010)

•	 Verhandlungsgeschick
•	 Verbundenheit mit dem Stadtteil III (Weissenbühl, Holligen, Fi-

schermätteli, Sulgenbach, Monbijou, Marzili, Sandrain, Weissen-
stein)

•	 Freude an öffentlichen Auftritten
•	 Fähigkeit, Sitzungen vorzubereiten und zu leiten
•	 Interesse am Betrieb Villa Stucki und am gesellschaftlichen und 

politischen Umfeld

Aufgaben:
•	 Vorbereitung und Leitung der Vorstands-Sitzungen und der Mit-

gliederversammlung
•	 Vertretung des Vereins nach aussen, z.B. an Stadtteilkonfe-

renzen, in der gesamtstädtischen Organisation
•	 Regelmässiger Kontakt mit Betriebsleitung, Unterstützung nach 

Bedarf 
Der Zeitaufwand beträgt rund 5-8 Std. pro Monat, plus die Teilnah-
me und Mithilfe bei Spezialanlässen, wie Festen.

Der motivierte Vorstand und das Villa Stucki-Team freuen sich auf 
Ihre Kandidatur. Gerne können Sie bei unserem langjährigen, aktu-
ellen Präsidenten nähere Informationen einholen. 
praesidium@villastucki.ch oder 079 / 334 33 78



Zeitgeschenke –  
bazore!
Bazore bringt Menschen zusam-
men, die ihr Wissen, ihre Fähig-
keiten, Dienstleistungen oder Ge-
genstände untereinander austau-
schen wollen. 
Ich brauche Hilfe beim Zügeln. Du 
willst mithelfen. Er gibt Tanzunter-
richt und du möchtest von diesem 
Angebot profitieren. Bazore macht 
dies möglich.
Da die Stunden für eine bezogene 
oder erbrachte Leistung auf einer 
Zeitkarte abgezogen oder gutge-
schrieben werden, müssen nicht 
zuerst zwei aufeinander passende 
Angebote gefunden werden. Dabei 
ist jede Stunde gleich viel Wert.

Lanciert wurde das Projekt bazore 
im Murifeld. Unser Ziel ist es, mög-
lichst vielen Menschen in der Stadt 
Bern die Möglichkeit zu geben, 
sich daran zu beteiligen. Dement-
sprechend wurden im Stadtteil III 
diesen Sommer zwei bazore-Filia-
len eröffnet. Eine im Quartierbüro 

Holligen und eine in der Villa Stu-
cki .
Gerne informieren wir alle Interes-
sierten persönlich oder per Mail 
und Telefon über das Projekt.

Scarlett Niklaus
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Abendbeizlis 
in der Villa Stucki 
jeweils ab 18.30 Uhr: 
•	Montag in den geraden Wo-

chen femmeuses Dinieren
•	Dienstag äthiopische Speziali-

täten
•	Mittwoch den 3gang.ch (Som-

merferien 15. Juli – 3. August) 
•	Donnerstag tamilisch-indi-

sches Essen

Öffnungszeiten über die Fest-
tage:
Das Mittagsrestaurant Schatz-
kammer ist ab dem 19. Dezem-
ber geschlossen und bewirtet 
Sie gerne wieder ab dem 4. Janu-
ar 2010. 
Die Abendrestaurants sind 
ab dem 23.12.2009 bis am 
04.01.2010 geschlossen.

Dezember 09
01	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
01	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
02	 Yoga mit Frau Hofstetter, 

18.30 – 20.30 Uhr
05	 Wellauers Tanzplatz, 
	 ab 21.30 Uhr
08	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
08	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 - 22.00 Uhr
09	 Yoga mit Frau Hofstetter, 

18.30 – 20.30 Uhr
11	 Villa Disco mi DJ Maestro, 
	 ab 21.00 Uhr
13	 FamiBrunch, ab 10.00 Uhr
14	 ComingInn, ab 20.00 Uhr
15	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
15	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
16	 Yoga mit Frau Hofstetter, 

18.30 – 20.30 Uhr
17	 «Donnschtigsträff» Fragile 

Suisse, 14.00 – 17.00 Uhr
19	 Wellauers Tanzplatz, ab 

21.30 Uhr
22	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
22	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
31	 Indisch-tamilisches Silveste-

ressen, 18.30 – 21.30 Uhr
31	 Silvesterdisco mit Werner-

Bolliger, ab 21.30 Uhr

Veranstaltungskalender

Quartierzentrum 
Villa Stucki
Seftigenstrasse 11, 3007 Bern
www.villastucki.ch
Info-Stelle
Auskünfte, Vermietungen, Reserva-
tionen und Verkauf SBB-Tageskarten
Mo bis Fr: 8-11:30 Uhr und 14-17 Uhr
Tel: 031 371 44 40
sekretariat@villastucki.ch
Schatzkammer (Beizli): 031 371 45 36
TAGI: 031 372 32 16
Kindertagesstätte KITA :
031 371 46 67
Quartierarbeit Stadtteil III:
031 371 21 22
Beratungsstelle Fragile Suisse
Vereinigung für hirnverletzte 
Menschen, 031 376 21 02,
bern@fragile-suisse.ch

Januar 2010
04	 ComingInn, ab 20.00 Uhr
05	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
05	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
08	 Villa Disco mit DJ Maestro, 

ab 21.00 Uhr
12	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
12	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
16	 Wellauers Tanzplatz, 
	 ab 21.30 Uhr
17	 FamiBrunch, ab 10.00 Uhr
18	 ComingInn, ab 20.00 Uhr
19	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
19	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
21	 «Donnschtigsträff» Fragile 

Suisse, 15.00 – 19.00 Uhr
26	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
26	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
29	 Oldies Disco mit Werner Bol-

liger, ab 21.00 Uhr

Februar 2010
02	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
02	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
06	 Wellauers Tanzplatz, 
	 ab 21.30 Uhr
09	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
09	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
12	 Villa Disco mit DJ Maestro, 

ab 21.00 Uhr
15	 ComingInn, ab 20.00 Uhr
16	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
16	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
18	 «Donnschtigsträff» Fragile 

Suisse, 14.00 – 17.00 Uhr
20	 Wellauers Tanzplatz, ab 

21.30 Uhr
23	 Krabbelgruppe, 
	 15.30 – 17.30 Uhr
23	 Yoga mit Susanna Marti, 

18.30 – 22.00 Uhr
26	 Oldies Disco mit Werner 
	 Bolliger, ab 21.00 Uhr
28	 FamiBrunch, ab 10.00 Uhr

Silvesterabend 

in der Villa Stucki
Tanzen sie mit uns ins 2010!!!

Menu
Amuse Bouche

***
Süsskartoffeln – Mangosalat mit gebackener Paraitranche

und Granatapfel

***
Lammrack mit einer Cashew – Korianderkruste

und grillierter Riesenkrevette
Dal, Auberginengemüse, Basmatireis, Fladenbrot

***
Dessertüberraschung von Mayura - Team

18.30 bis 21.30 Uhr: Tamilisch - Indisches Essen  vom Mayura -Team.
21.30 Uhr: Silvesterdisco mit DJ Werner Bolliger.

Preis mit Disco 89.- Preis ohne Disco 74.-

Anmeldung unter: sekretariat@villastucki.ch oder 031 371 44 40
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blau sollen allerdings rot und an-
thrazit verwendet werden.

  Jörg Matter

davor aber nicht mehr fürchten 
müssen, denn seit kurzem sind die 
Asbest-Sanierungsarbeiten abge-
schlossen. 
Das Gebäude wird nach dem Um-
bau auch energetisch auf dem 
neusten Stand sein. Es wird über 
ein Kombi-Heizungs- und Kühlsy-
stem verfügen, das hauptsächlich 
durch eine Grundwasserwärme-
pumpe, unterstützt durch eine 
Ölheizung betrieben wird. Unter-
stützt durch Beiträge aus dem 
«Klimarappen-Fonds», wird auch 
die neue Fassade den aktuellen 
Isolationsstandards entsprechen. 
Die filigrane Gliederung der Fassa-
de bleibt trotzdem erhalten. Statt 

Im Fischermätteli – unweit der End-
station des «Füfitrams» – steht ein 
markantes Gebäude, das ehemals 
der Firma Losinger AG als Verwal-
tungsgebäude diente. Nachdem 
es seit geraumer Weile leer stand 
und es entsprechend still war, wird 
jetzt auf Hochtouren gebaut. Das 
Gebäude wird ab Oktober 2010 
nicht mehr bloss Bürogebäude 
sein, sondern Alterswohnungen, 
Arzt- und Therapiepraxen (Physi-
otherapie, Podologie, etc.) sowie 
eine Kindertagesstätte beherber-
gen. Dadurch werden rund 100 Ar-
beitsplätze entstehen. Die – auch 
der Allgemeinheit zur Verfügung 
stehenden – Praxen werden in den 
beiden grossflächigen Sockelge-
schossen untergebracht sein. Das 
von Seniocare betriebene Alters- 
und Pflegeheim wird im markanten 
Turmgebäude untergebracht sein. 
Das 1. OG teilen sich KITA und Al-
tersheim. Im 8. bis 10. OG werden 
je 7 Alterswohnungen eingebaut, 
die einen wunderbaren Blick über 
die Stadt und in die Alpen gewäh-
ren. Diesen werden auch die Kinder 
der Tagesstätte geniessen können, 
befindet sich doch ihr Spielplatz 
auf der Dachterrasse. 
Dieser Nutzungsmix, obschon für 
manch einen auf den ersten Blick 
vielleicht etwas befremdlich, hat 
sich in anderen Städten wie Basel 
und Zürich bewährt: die Ältesten 
und die Jüngsten kommen bestens 
miteinander aus und können ge-
genseitig voneinander profitieren. 
Die Chancen, dass das Altersheim 
nicht zu einem Altenghetto ver-
kommt, stehen so sehr gut. Aus-
serdem ist die Lage ideal, stehen 
doch in nächster Nähe Bus- und 
Tramhaltestelle zur Verfügung.

Typisch 60er-Jahre

Das Gebäude des bekannten 
Berner Architekten Willi Althaus 
(siehe Kasten) wurde zwischen 
1965 und 67 erbaut. Es handelt 
sich um einen typischen – und 
nach Meinung des Verfassers gu-
ten – Vertreter der Architektur die-
ser Epoche, der durch eine klare 
Gliederung und Formensprache 
besticht. Der Turmbau ist elegant 

vom mächtigen Sockelteil optisch 
abgelöst, indem das dazwischen 
liegende Geschoss auf allen vier 
Seiten leicht zurückspringt. Durch 
diese «Schattenfuge» scheint der 
Turm gleichsam über dem Sockel 
zu schweben, was ihm eine ge-
wisse Leichtigkeit verleiht, unter-
stützt durch den filigranen Fas-
sadenraster und die Farbgebung. 
Mit derselben sorgfältigen Eleganz 
wurde auch das Vordach über dem 
Haupteingang ausgeführt.
Leider ebenfalls typisch für die 
Epoche ist das Asbestproblem: das 
Gebäude figurierte bis zum Umbau 
im kantonalen Asbestkataster. Die 
neuen NutzerInnen werden sich 

Architektur

Schöne Aussichten für Alt und Jung

Willi Althaus (1912-1996)
Arch. ETH SIA, studierte an der 
ETH bei Otto Brechbühl Archi-
tektur und bei Hans Bernoulli 
Städtebau. 1935 gründete er in 
Bern sein eigenes Büro.
Von ihm stammen auch die 
drei markanten Hochhäuser an 
der Holligenstrasse 101, 109 
und 121, sowie die Turnhalle 
bei der Tram-Endstation Fi-
schermätteli.



zu manipulieren. Bei einer Patien-
tin aus Sardinien kann ich nicht 
mit dem «Burebüebli» kommen, 
da funktioniert vielleicht eine Ta-
rantella. Mit der Musik erinnern 
sich die Menschen auch wieder an 
die Texte. Ich unterrichte auch und 
gebe mein Know-how und meine 
Erfahrungen weiter. 

Musik ist nichts Statisches. Man 
muss sie weiterentwickeln. Z.B. 
helfe ich jeweils zusammen mit 
Bart van Doorn und Benno Kälin 
das Festival «urCHix» im Rüttihu-

belbad organisieren und gestal-
ten. Für das Festival komponierte 
ich auch einen Betruf (Alpse-
gen). Oder ich komponiere The-
atermusik oder trete mit meiner 
Gruppe, den «Wildheuern», auf.  
 
Und manchmal bin ich auch als 
Begleitmusiker auf CDs zu hören. 
Zum Beispiel auf der gerade he-
rausgekommenen CD «Wohär u 
wohi?» von Fritz Widmer.»

Aufgezeichnet von Christof Berger
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Mens chen im Quartier

Musik vergisst man nicht
Otto Spirig, Musiker 
und Musiktherapeut
«Mein Leben dreht sich um Musik 
und wenn ich nach meinem musi-
kalischen Stil gefragt werde, gibt 
es darauf keine einfache Antwort. 
Das geht von Mozart bis zum «Bu-
rebüebli». Da haben Musette und 
Tango, Volksmusik, Ländler, Mär-
sche aber auch Blues und Rag-
time Platz. Es kommt immer auf 
mein Publikum an. An Vernissa-
gen spiele ich Anspruchsvolles, 
oft aber auch einfach Tanzmusik. 
Meine Stärke ist die Improvisation. 
Dazu benütze ich verschiedene 
Instrumente: z.B. Akkordeon, Kla-
vier, Orgel, Vibraphon und diverse 
Perkussionsinstrumente. Alles 
was Tasten und Knöpfe hat. 

Im Stadtteil lebe ich schon fast 
40 Jahre. Meine Kinder sind da 
zur Schule gegangen. Und ich ge-
hörte zu den Pionieren der Vil-
la Stucki. Wir begannen dieses 
Haus zu betreiben, als es noch 
keine Unterstützung von der Stadt 
gab. Ich führte Altersnachmittage 
durch, meine Frau organisierte 
Flohmärkte. Wir zeigten den Be-
hörden Möglichkeiten auf, wie das 
Quartier belebt werden kann. In 
der Villa Stucki bin ich auch heu-
te noch regelmässiger Gast, unter 
anderem mit dem monatlich statt-
findenden Villa-Singen. Auch im 
Domizil Monbijou werde ich regel-
mässig engagiert.

Musik habe ich bereits in der Pri-
marschule gemacht. Ich habe 
Musik- und Literaturwissenschaft 
studiert, besuchte auch das Konsi, 
«aber nicht bis zur Konservierung». 
Ich war dann Lehrer und unterrich-
tete Deutsch, Englisch und Musik. 

Und eines Tages wurde ich ange-
fragt, ob ich nicht mit behinder-
ten Menschen arbeiten wolle. Dies 
reizte mich. Hier konnte ich Musik 
als Mittel einsetzten, und nicht als 
Ziel. Das spannende an der Musik 
ist ja die Arbeit daran und die Dis-
sonanzen. Man kann damit Stim-
mungsschwankungen ausgleichen. 
So kam ich zur Musiktherapie.

Ich beschäftigte mich mit Neuro-
logie und Hirnentwicklung, hospi-
tierte bei Therapeuten im In- und 
Ausland und bildete mich weiter, 
so am Orff-Institut in Salzburg. Ei-
gentliche Ausbildungen für Musik-
therapie gab es damals nicht und 
so suchte ich selbst meinen Weg. 
Ich spezialisierte mich auf die 
Arbeit mit demenzkranken Men-
schen. Mit Musik kann ich da viel 
erreichen, denn die Melodien sind 
resistent gegen das Vergessen, 
holen verschüttete Erinnerungen 
wieder herauf. 

Mit meinen Liedern kann ich auf 
die Leute eingehen. Das braucht 
natürlich ein grosses Repertoire. 
Ich muss herausfinden, wo ich die 
Menschen abholen kann, ohne sie 

Mirjana Lanzarone
Tscharnerstrasse 13
3007 Bern
079 297 34 53
www.lanzarone.ch
info@lanzarone.ch

Gesundheitspraxis  
im Weissenbühl

• Tiefe Bindegewebe- 
massage (Rebalancing) 

• Fussreflexzonenmassage

Krankenkassen anerkannt. 

Ich freue mich auf Ihren 
Besuch!

Barbara Lüscher 
dipl. Körpertherapeutin 
Zwinglistrasse 22 
3007 Bern 
Tel. 031 791 06 38
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Spaz iergang

Wer nur oberfläch-
lich auf den Stadt-
plan schaut, dem 
mag das von Güter-
bahnhof, Inselspi-
tal, Autobahnbrücke 
und Schlossstrasse 
eingegrenzte Ge-
biet in Holligen et-
was unwirtlich vor-
kommen. Auch eine 
Fahrt durch dieses 
Gebiet mag diesen Eindruck wohl 
nicht zu beseitigen. Gehen wir also 
zu Fuss! 
Auf einem kleinen Spaziergang, 
der sich hervorragend für trübe – 
aber auch schöne – Novembertage 
eignet, kann man ein paar Perlen 
entdecken, die auf ihre kontra-
punktische Art das sonst fast 
ausschliesslich von Industrie und 
Gewerbe genutzte Gebiet so span-
nend machen. Beginnen wir beim 
Haupteingang des Frauenspitals:
Gleich links, über der Einfahrt zur 
Einstellhalle, steigen wir die Trep-
pe hoch, folgen einem kleinen 
Kanal  nach links und sehen nach 
ein paar Schritten den neuen Lo-
ryplatz einmal von oben. Vorbei 
geht es an der Schindelfassade 

eines der ältesten Gebäude die-
ser Gegend. Wenn wir etwas den 
Hals recken, können wir – beson-
ders jetzt, wo keine Blätter mehr 
die Sicht versperren – rechterhand 
einen Blick auf die Hauptfassade 
des Loryspitals werfen, einem der 
Prunkstücke von Otto Rudolf Sal-
visberg und Otto Brechbühl.
An der Friedbühlstrasse gehen wir 
hoch zum Kreisel, von da in die 
Weiermannsstrasse hinein. Rech-
terhand liegt der Bremgartenfried-
hof, eine Oase der Ruhe inmitten 
des geschäftigen Treibens. Die 
Stadtgärtnerei bemüht sich, die 
freien Flächen naturnah zu gestal-
ten, was sich sommers in wunder-
baren Blumenwiesen und einer 
grossen Vogelvielfalt zeigt. Es gibt 

viel zu entdecken hier, unter ande-
rem den wohl schönsten Baum der 
Stadt, eine Rotbuche mit riesigen 
Ästen, unter denen sich angenehm 
ruhen und nachdenken lässt. 
Beim nordwestlichen Ausgang ver-
lassen wir den Friedhof und folgen 
der Bahnstrasse vorbei an Licht-
spiel (siehe Seite 6), Fussballplät-
zen und Schulhaus Steigerhubel. 
Wer mag, schaue sich in dessen 
Schulhof noch den Pflanzenlehr-
garten an und bewundere von hier 
aus die architektonischen Quali-
täten der Kehrichtverbrennungs-
anlage. 
Am Ende des Bahntunnels, gleich 
rechts in der scharfen Kurve ist ein 
wunderbares Kleinod zu bewun-
dern. Das steile Bahnbort ist von 
einem Gartenliebhaber sorgfäl-

tig terrassiert worden, sodass er 
hier Gemüse und Blumen anbauen 
kann.
Kurz vor dem Bremgartenwald 
zweigen wir links ab und gehen 
Richtung Autobahnbrücke. Direkt 
unter der Brücke gehen wir nach 
links zum Hintereingang des Wei-
ermannshaus-Bades. Das Tor ist 
auch im Winter offen, man kann 
quer durch das Bad gehen und 
sich von dessen leiser Melancholie 
anstecken und zum Verweilen ein-
laden lassen. An seiner Südwest-
ecke verlassen wir das Bad und 
gehen via Ladenwandweg zum 
Europaplatz. Vielleicht werden wir 
dabei von den Grilldüften aus der 
Schrebergartenkolonie begleitet. 

Jörg Matter

Les petites fugues

JOLIS PIEDS
Fuss- und Handpflege für 
SIE und IHN
Klassische Fusspflege Fr. 58.- 
mit permanent gel FRENCH-
NAEGEL Fr. 65.-
Starten Sie den Sommer mit 
gepflegten Füssen...
100% WIR

Marianne Messerli 
Dipl. kosmetische 
Fusspflegerin
Seftigenstrasse 115A  
3007 Bern (Haltestelle Sand-
rain), 079 426 54 91


